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Zahl des Tages

4
Im kommenden Jahr soll der Greif-
vogelpark auf dem Katharinenberg
nicht nur ein Ort interessanter Un-
terhaltung sein. Zwischen den Volie-
ren können sich Heiratswillige in Zu-
kunft auch trauen lassen. Laut Greif-
vogelpark-Betreiber Eckard Mickisch
wird das Gelände für Hochzeiten ex-
tra fein herausgeputzt. Mehrere
Brautpaare haben sich bereits einen
Hochzeitstermin im Greifvogelpark
vormerken lassen. Bereits jetzt liegen
vier Anmeldungen vor.

Schüler im Visier der Ordnungshüter
Der Ordnungsdienst in
Wunsiedel ist etabliert.
Stefanie Fabian sorgt dafür,
dass die Stadt nicht
vermüllt. In den
kommenden Wochen
wirft sie ein Auge auf
das Umfeld der Schulen.

Wunsiedel – Schlechte Karten haben
in den kommenden Wochen heim-
lich rauchende Schüler in Wunsie-
del. Der mobile Ordnungsdienst des
Ordnungsamtes wird vier Wochen
lang während der Pausen das Umfeld
der Schulen genauer unter die Lupe
nehmen. „Wir wissen natürlich, wo
sich die Schüler aufhalten, wenn sie
mal ausbüxen und sich eine Zigaret-
te anstecken. Die Hinterlassenschaf-
ten der Jugendlichen sind ja leider
nicht zu übersehen“, sagt Ordnungs-
amtsleiter Frank Müller.

Die Aktion soll einen erzieheri-
schen Effekt haben. „Denn am Mor-
gen sind die Plätze in der Regel noch
sauber und nach der Schule sind sie
voll mit Kippen und leeren Zigaret-

tenschachteln. Das muss nicht sein.“
Stefanie Fabian wird die Jugendli-
chen zur Ordnung ermahnen. Die
junge Frau ist seit Mai vergangenen
Jahres sieben Stunden pro Woche für
das Ordnungsamt im Außendienst

unterwegs. Sie hat schon eine Menge
erreicht. Viele Bürger werfen nun lee-
re Brotzeittüten oder Zigaretten
nicht mehr einfach auf die Straße,
sondern in einen der zahlreichen
Müllkübel im Stadtgebiet.

Besonders ärgerlich sind laut Mül-
ler die Tretminen auf dem Bürger-
steig, also der Hundekot. Wer die
Hinterlassenschaften seines Vierbei-
ners nicht wegräumt, muss mit ei-
nem Ordnungsgeld in Höhe von 75
Euro rechnen. Die Stadt hat für die-
ses stinkende Problem extra Boxen
mit Plastiktüten angeschafft. Pro
Jahr würden an die 60000 dieser Tü-
ten benutzt, sagt Frank Müller. Ge-
dankenlose Herrchen oder Frauchen
zahlen übrigens 75 Euro, wenn sie
die dampfenden Haufen nicht weg-
räumen.

Ermahnungen
Heimlich rauchende Schüler müs-

sen nun in den kommenden Wo-
chen nicht nur fürchten, von ihrem
Lehrer erwischt zu werden und einen
Verweis zu kassieren. Sie riskieren
nun auch einen Großteil ihres Ta-
schengeldes, wenn sie Stefanie Fabi-
ans Ermahnung nicht nachkommen
und ihren Müll ordnungsgemäß ent-
sorgen. Das Wegschnippen der Kippe
kostet 20 Euro. Vielleicht überlegt ja
der eine oder andere Jugendliche
nun, ob er das Rauchen wirklich nö-
tig hat und hört damit auf. M. Bäu.

Wer Zigaretten und Schachteln achtlos wegwirft, der muss mit einem Ordnungs-
geld der StadtWunsiedel rechnen. In denkommendenWochenkontrolliert Stefa-
nie Fabian vor allem die Plätze der heimlich rauchenden Schüler. Foto: Archiv

Selberin passt beim
Überholen nicht auf

Wunsiedel – Ein Schaden von rund
13000 ist am Mittwochmorgen bei
Göpfersgrün entstanden. Gegen 10
Uhr war eine 46-jährige Selberin mit
ihrem Pkw auf der Staatsstraße Rich-
tung Wunsiedel unterwegs. Vor ihr
fuhr ein Lkw, den sie überholen woll-
te. Beim Ausscheren bemerkte die
Selberin jedoch nicht, dass ein hinter
ihr fahrender 55-jähriger Autofahrer
aus Thiersheim gerade im Begriff
war, ihr Auto zu überholen. Die bei-
den Fahrzeuge stießen seitlich zu-
sammen. Anschließend krachte das
Auto der Selberin auch noch gegen
den Anhänger des Lastwagens. An
den Fahrzeugen entstand ein Scha-
den von insgesamt rund 13000 Euro,
verletzt wurde glücklicherweise nie-
mand. Da der Pkw der Selberin bei
dem Unfall total beschädigt wurde,
musste dieser abgeschleppt werden.

Marcel Huber
kommt zum Festakt

Wunsiedel – Derzeit ist das Windrad
in Braunersgrün in einer Testphase.
Am 3. Februar um 11 Uhr wird es ein-
geweiht. Dazu hat sich auch der neue
bayerische Umweltminister Marcel
Huber angesagt. Wie berichtet, han-
delt es sich bei
dem Windrad
um das mo-
dernste in Bay-
ern. Mit einer
Höhe von an-
nähernd 200
Metern ist es
das Höchste im
Landkreis
Wunsiedel. Ei-
gentümer der
Dreimegawatt-
Anlage ist die ZukunftEnergie Fich-
telgebirge (ZEF), der die Städte Wun-
siedel, Kirchenlamitz und Arzberg
sowie der Energieversorger SWW an-
gehören. Das Windrad in Brauners-
grün ist die erste große Anlage, die
die im vergangenen Jahr gegründete
ZEF verwirklicht. Weitere Anlagen
sollen in den kommenden Monaten
folgen. An der Einweihungsfeier am
3. Februar ist auch der Projektpartner
Ostwind beteiligt.

Marcel Huber

Tipps und Termine

Informationen
für Hobbygärtner

Wunsiedel/Kirchenlamitz – Zur
Hauptversammlung lädt der Kreis-
verband für Gartenbau und Landes-
pflege für den morgigen Samstag um
14 Uhr in das Löheheim in Kirchen-
lamitz ein. Wie Kreisfachberater
Christian Kreipe in einer Pressemit-
teilung ankündigt, wird es bei den
Wahlen einen Wechsel im Vorstand
geben. Außer den üblichen Regula-
rien, die bei einer Jahreshauptver-
sammlung anstehen, gibt es auch ei-
nen Vortrag. Der zweite Bezirksver-
bandsvorsitzende Günter Reif aus
Kulmbach referiert an diesem Nach-
mittag zum Thema „Wildbienen im
Garten“.

Aufgespießt

Windmusik
Die Region befindet sich im Auf-
bruch. Allenthalben beschwören die
Bürgermeister und Stadträte die
Energiewende. In fast jeder Gemein-
derats- oder Stadtratssitzung dreht
sich wenigstens ein Punkt um The-
men wie „Bauantrag für eine Photo-
voltaikanlage“, „Ausweisung von
Vorrangflächen für Windkraftanla-
gen“, oder „Gutachten zur Wind-
höffigkeit für den Windpark auf der
Flurnummer soundso in der Gemar-
kung XY“. Vorreiter in Sachen er-
neuerbare Energien sind zum Bei-
spiel die Städte Arzberg, Kirchenla-
mitz und Wunsiedel. Diese Kommu-
nen und die SWW Wunsiedel ha-
ben sich zu einer GmbH zusam-
mengetan und produzieren nun
Energie auf Teufel komm raus. Ein
Paradeprojekt ist das große Drei-
Mega-Watt-Windrad bei Brauners-
grün. Das Riesenteil überragt die an-
deren sechs Windrädchen um das
Doppelte. Ganze Heerscharen von
Technik-Fans und anderen Schau-
lustigen sind in den vergangenen
Wochen zu dem Windpark bei
Höchstädt gepilgert, um einen Blick
auf das Radl zu werfen und dessen
Aufbau zu beobachten. Seit ein paar
Tagen nun produziert die Anlage
Strom, der ins Netz eingespeist
wird. Und am 3. Februar wird das
Windwunder eingeweiht. „Bei uns
ist es Tradition, dass zu so einer Fei-
er auch Musik gehört“, tat der Wun-
siedler Bürgermeister Karl-Willi Beck
jüngst kund. „Und zwar spielen
mehrere Posauenchöre.“ Da haben
wir aber noch einmal Glück gehabt.
Denn wir wollen uns gar nicht vor-
stellen, was passieren würde, wenn
die Veranstalter die Gruppe „Wind-
still“ verpflichtet hätten. C.S.

Stadt plant Ruhewald
Stadtförster Hubert
Steinberger will auf
dem Katharinenberg
Bestattungen ermöglichen.
In dem Urnenfeld könnten
Menschen aus der ganzen
Region beerdigt werden.

Von Matthias Bäumler

Wunsiedel – Bisher ist der Bürger-
park Katharinenberg für Besucher
aus der weiteren Region vor allem als
Eventgelände bekannt. Collis Cla-
mat, Jägerfest, Country-Festival, Ok-
toberfest. Nun kann sich der Wun-
siedler Stadtförster Hubert Steinber-
ger eine völlige andersartige Nut-
zung auf einem Teil des alles in allem
rund 20 Hektar großen Areals vor-
stellen: „Mir schwebt vor, einen Ru-
hewald anzulegen.“ Dabei handelt es
sich um Grabflächen, Ruhebiotope
genannt, die zum Beispiel rings um
einen Baum gruppiert sind. Die
Asche der Verstorbenen wird in einer
biologisch abbaubaren Urne beige-
setzt, sodass die sterblichen Überres-
te innerhalb kurzer Zeit vom Wald-
boden aufgenommen werden. Bisher
gibt es laut Steinberger nur wenige
Ruhewälder in Bayern. „Wenn wir
nicht jetzt handeln, werden es ande-
re tun, deshalb sollten wir das Kon-
zept entwickeln.“ Der Stadtförster
sieht einen gesellschaftlichen Trend
hin zu neuartigen Bestattungsfor-
men. „Die Gesellschaft wird immer
mobiler, für viele weit entfernt woh-

nende Nachkommen ist es nur mit
großer Mühe möglich, Gräber ange-
messen zu besuchen. In derartigen
Fällen bietet sich ein Ruhewald an.“

Grabsteine wird es auf dem Gelän-
de nicht geben. An die Verstorbenen
erinnern kleine, visitenkartengroße
Tafeln an den Bäumen oder markan-
ten Steinen. Im Gegensatz zu soge-
nannten Friedwäldern soll es auf

dem Katharinenberg daher keine
anonymen Bestattungen geben.
Auch wird ein christlicher Charakter
erhalten bleiben. „Es können zum
Beispiel in der Kirchenruine Gottes-
dienste gehalten werden. Gerade der
religiöse Rahmen ist mir sehr wich-
tig.“ Steinberger wird sein Konzept
demnächst den Vertretern der evan-
gelischen und katholischen Kirche
vorstellen.

Bereits im kommenden Jahr könn-
te der erste Teil des Ruhewaldes ein-
geweiht werden. „Mir schwebt das
Gebiet zwischen Kriegerdenkmal
und Rotwildgehege vor. Das ist bar-
rierefrei erreichbar und liegt doch ab-
seits der Hauptverkehrswege oder
Veranstaltungsplätze im Park.“ Um-
friedet wird das Bestattungsfeld
wahrscheinlich mit einer schlichten
Holzkonstruktion. Sollte das rund
zwei Hektar große Areal in den kom-

menden Jahren belegt sein, gebe es
auf dem Gelände noch zwei weitere
je knapp zwei Hektar große Parzel-
len. „Wenn die eines Tages nicht
mehr ausreichen, werden wir Flä-
chen auf der Luisenburg ausweisen.“

Der Ruhewald soll keine Konkur-
renz zum Friedhof sein, sondern eine
Ergänzung. „Das Angebot der Bestat-
tung im Ruhewald ist nicht auf die

Wunsiedler be-
grenzt. Ich stelle mir
einen Einzugsbe-
reich von gut 40
Kilometern vor.“

In den bestehen-
den Ruhewäldern
gibt es für die Hin-
terbliebenen die

Möglichkeit, ihre verstorbenen An-
gehörigen in Einzel- oder Gemein-
schaftsbiotopen mit bis zu zwölf
Plätzen bestatten zu lassen. Für eine
Laufzeit von 99 Jahren fallen Kosten
in Höhe von 800 bis 900 Euro an. Ein
Teil davon erhält die RuheForst
GmbH die das Konzept auf Fran-
chise-Basis vertreibt. Der größere
Rest der Summe würden der Stadt als
Träger und eventuell der Friedhofs-
verwaltung für die Betreuung des Ru-
hewaldes zufließen.

Für die Stadt Wunsiedel bietet das
Gräberfeld die Chance, auch weiter-
hin das ambitionierte Parkpflege-
konzept zu erfüllen. Laut Steinberger
waren in den Jahren 2008 bis 2010
vier Saisonkräfte für diese Aufgabe
beschäftigt. Diese seien nun ersatzlos
weggefallen. Daher suche er nach al-
ternativen Nutzungskonzepten.

Zusammen mit einem auf Ruhe-
wälder spezialisierten Forstexperten
aus dem Odenwald hat Steinberger
vor einiger Zeit den Katharinenberg
inspiziert. Dabei stellten die beiden
Waldexperten fest, dass ein großer
Teil des Bürgerparks ideal für eine
derartige Nutzung sei. „Von Vorteil
sind zum Beispiel die großen Laub-
waldbestände“, erläutert der Stadt-
förster. Diese seien wesentlich weni-
ger anfällig für Schädlinge wie den
Borkenkäfer oder auch Stürmen.
Wenn dennoch mal ein Baum einge-
he, sei garantiert, dass an gleicher
Stelle ein neuer nachgepflanzt wer-
de. „Darauf können sich die Angehö-
rigen der Verstorbenen verlassen.“

Einen weiteren Vorteil gibt es laut
Steinberger für die Hinterbliebenen:
Die Beerdigungskosten sind mit
rund 200 Euro für die Urnenbeiset-
zung relativ günstig.

Wenn es nach Stadtförster Hubert Steinberger geht, soll auf dem Gelände des Katharinenbergs ein Ruhewald entstehen. Kreuze und anderen Grabschmuck wie
auf unserem Bild wird es allerdings nicht geben. Foto: Miedl

„Wenn wir nicht jetzt
handeln, werden es
andere tun. Deshalb

sollten wir das Konzept
entwickeln.“Stadtförster Hubert Steinberger

Die Grabpflege ist nicht erwünscht

In einem Ruheforst oder Ruhewald
können grundsätzlich nur biologisch
abbaubare Urnen und Aschekapseln
beigesetzt werden, die sich inner-
halb weniger Monate im Boden zer-
setzen. Eine Grabpflege ist laut des
Konzeptes weder nötig noch er-

wünscht: Das Erscheinungsbild des
möglichst alten und vielfältigen
Laubwaldes soll erhalten bleiben;
die Grabpflege übernimmt die Na-
tur. Verpflichtungen zur Grabgestal-
tung für die Angehörigen entfallen
somit.

Bei Eisglätte gegen
Brückengeländer

Marktleuthen – Am Donnerstag um
0.30 Uhr ist ein 20-jähriger Kirchen-
lamitzer aufgrund nicht angepasster
Geschwindigkeit bei Eisglätte mit
seinem Pkw beim Unteren Markt ins
Schleudern und nach links von der
Fahrbahn abgekommen. Dort prallte
das Auto gegen ein Brückengeländer.
Der Kirchenlamitzer erlitt bei dem
Unfall leichte Verletzungen, die
durch das BRK ambulant versorgt
wurden. Der Schaden an dem Auto
beläuft sich auf etwa 1500 Euro, die
Reparatur des Brückengeländers
dürfte etwa 2000 Euro kosten.

Hans Helmut
Sticht erhält

Auszeichnung
Wunsiedel – In der ersten Stadtrats-
sitzung des Jahres hat der Wunsied-
ler Bürgermeister Karl-Willi Beck am
Donnerstagabend dem Autohändler
Hans Helmut Sticht die Verdienst-
medaille der Stadt verliehen. Die
Auszeichnung wollte Beck eigentlich
schon in der Ehrensitzung im De-

zember vornehmen, doch Sticht
hatte damals keine Zeit. Der Bürger-
meister würdigte die Verdienste des
Familienunternehmens, das am
Standort laufend investiert. Zuletzt
kam ein Nutzfahrzeug-Zentrum hin-
zu. „Sie haben neue Ausbildungs-
und Arbeitsplätze geschaffen, sodass
die Zahl der Mitarbeiter am Stam-
mort Wunsiedel auf 53 angewachsen
ist“, sagte Beck anerkennend und
fügte hinzu: „Sie haben sich um das
Wohl der Stadt verdient gemacht.“
Ausführliche Berichte über die Stadt-
ratssitzung folgen. mavie
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